
|
WinterthurDer Landbote

Freitag, 18. Mai 2018 5

Die Bauherrschaft erhält jedoch
einen Kostenbeitrag für im
Richtplan eingetragene Fuss-
und Radwege. In diesem Fall sind
das rund 375 000 Franken. Diese
beantragt der Stadtrat nun dem
Gemeinderat. Allerdings sind
noch Gelder aus dem Agglomera-
tionsprogramm zu erwarten, so-
dass für Winterthur wohl nur
noch Kosten von 145 000 Fran-
ken verbleiben würden.

Die Eigentümer starten im
August mit der Erschliessung des
Gebiets (siehe Karte). In einem
ersten Schritt wird die Strasse Im
Link streckenweise versetzt und
ausgebaut – teils mit Fussgänger-
und Radweg. Für die Unterfüh-
rung gibt es eine Übergangslö-
sung. Ein Teil der alten Unter-
führung, jener mit den roten
Pfosten, hat keinen Platz mehr
und wird zurückgebaut. Eine 2,5
Meter breite und 38 Meter lange

Rampe führt stattdessen relativ
steil, mit einer Neigung von 8
Prozent, vom Link in den noch
besser erhaltenen Teil der alten
Unterführung, die in die Hegi-
strasse mündet.

Die neu geplante Unterfüh-
rung liegt rund 60 Meter weiter in
nordöstlicher Richtung. Gebaut
werden kann sie jedoch erst,
wenn die Unterführung rechts-
kräftig als überkommunale Ver-
bindung anerkannt wird.

Die Unterführung sowie der
neue Fussgängerweg beim Link
werden künftig vielen Kindern
aus dem Quartier Hegistrasse als
Schulweg in die Schulhäuser
Eulachpark und Neuhegi dienen.
Allerdings müssen sich die Eltern
noch etwas gedulden. Die neuen
Velo- und Fusswege beim Link
werden 2020 fertig sein, für die
neue Unterführung gibt es noch
keinen konkreten Termin. mif

KSW- und IPW- 
Gesetze auf der
Zielgeraden

Das Kantonsspital Winterthur
(KSW) und die Integrierte Psy-
chiatrie Winterthur-Zürcher
Unterland (IPW) sollen als öf-
fentlich-rechtliche Anstalten des
Kantons per 2019 mehr unter-
nehmerische Flexibilität erhal-
ten. Insbesondere, indem sie
Neubauten künftig selbstständig
planen und ausführen können,
wie das beim Universitätsspital
und der Psychiatrischen Univer-
sitätsklinik der Fall ist. In der
Kommission für soziale Sicher-
heit und Gesundheit sind die bei-
den Zwillingsgesetze mit 13:2
Stimmen praktisch unbestritten,
wie diese nun mitteilte.

Thema politische Kontrolle
Nur AL und Grüne wollen nicht
auf die Vorlagen eintreten. Sie
kritisieren, dass das Parlament
bei den Finanzen der Spitäler die
Kontrolle verliert. Das finanzielle
Risiko trage jedoch weiterhin der
Staat. Künftig genehmigt der Rat
noch die Wahl der Spitalratsmit-
glieder und die Eigentümerstra-
tegie. SP, Grüne und AL fordern
zudem, dass Abweichungen vom
kantonalen Personalstatut nur
möglich sind, wenn sie die Kon-
kurrenzfähigkeit des Spitals er-
höhen oder die Arbeitsverhält-
nisse verbessern. Der Kantonsrat
berät das Gesetz eventuell noch
vor den Sommerferien. hit

GESUNDHEIT Der Kantonsrat 
will dem Kantonsspital und 
der Integrierten Psychiatrie 
mehr unternehmerischen 
Spielraum geben. Nur eine 
kleine Minderheit ist dagegen.

Freude und ein Friedensangebot, 
der Frohsinn kehrt zurück

Für den Stadtrat und insbesonde-
re für die Liegenschaftenvorste-
herin Yvonne Beutler (SP) ist die
Meldung von gestern ein Grund
zur Freude. Der Rekurs, der das
Frohsinn-Projekt verzögerte,
wurde zurückgezogen, der Stadt-
rat hat den 9-Millionen-Kredit
bewilligt, und Beutler sagt dazu:
«Der Frohsinn ist ein schönes
Projekt, das den heutigen
Schandfleck in einen neuen
Begegnungsort für die Wülflinger
Bevölkerung verwandeln wird.»

Stefaninis Geschenk
Schandfleck mag ein etwas gar
starkes Wort sein, Tatsache aber
ist: Das zentral und eigentlich
idyllisch gelegene Areal zwischen
Wülflingerstrasse und Eulach
dümpelt seit Jahrzehnten vor
sich hin, die Aufenthaltsqualität
ist gleich null, doch viele Auto-
fahrer schätzen die Parkplätze.

Früher, so erzählt man sich, als
der alte Frohsinn noch stand, sei
das ganz anders gewesen: Da ging
dort die Post ab. Doch 1970 brann-
te das Restaurant, Jahre später
wurde es abgebrochen. Eine wei-
tere Liegenschaft gehörte Bruno
Stefanini, zerfiel im Laufe der
Jahre zur Ruine, und alle Träume
und Pläne zur Umgestaltung des
Areals zerschlugen sich. Bis Ste-
fanini 2012 den Weg freimachte,
indem er der Stadt (vor allem der

Wülflinger Bevölkerung) die Lie-
genschaft schenkte.

2015 organisierte die Stadt
einen Projektwettbewerb, die
Idee der Winterthurer Architek-
ten Rohrbach Wehrli Pellegrino
obsiegte, doch wie gesagt: Der Re-
kurs eines Nachbarn bremste die
Bauerei. Doch nun geht es end-
lich an die Ausführungsplanung,
im Oktober ist Baustart, im Som-
mer 2020 soll alles fertig sein.

Das Projekt ist bekannt und
bleibt unverändert: Das Bauern-
haus aus dem 18. Jahrhundert
wird für 3,2 Millionen saniert und
wieder bewohnbar gemacht, öst-
lich und westlich davon entstehen
zwei Neubauten, die rund 5 Mil-
lionen Franken kosten. In den
drei Gebäuden wird es zehn Miet-
wohnungen haben, Verkaufsräu-
me, ein Café mit Gartenwirtschaft
sowie einen Multifunktionsraum.

Stein des Anstosses
Über eben diesen Raum ist in
Wülflingen ein Streit entbrannt.
Obschon er nur 31 Quadratmeter
misst oder gerade weil er so klein
ist. Das ärgert einige Wülflinger
Vereine und Aktivisten. Der
«Landbote» berichtete über diese
Klagen: Der Raum sei winzig, ent-
spreche nicht den Bedürfnissen
der Vereine, habe kaum Infra-
struktur und sei zudem zu teuer,
1000 Franken Miete pro Monat.

Der Brief des Wülflinger Forums
an den Stadtrat war scharf formu-
liert und warf diesem in einigen
Passagen sogar Wortbruch vor.

Inzwischen ist in Wülflingen
die Antwort aus dem Superblock
eingetroffen, und die kann man
als Friedensangebot lesen. Es ist
dem Stadtrat offenbar bewusst,
dass der multifunktionale Raum
für die Bedürfnisse vieler Vereine
eigentlich zu klein ist, er müsste
mindestens doppelt so gross sein.
Sollte er «als Quartierraum de-
finitiv nicht genutzt werden kön-
nen», so der Stadtrat, suche man

halt eine andere Verwendung.
Kommt er aber doch noch infrage
für die Quartierorganisationen,
«könnte er auch noch angepasst
werden». Allerdings ist die Grös-
se fix, Anpassungen wären nur
punkto Einrichtung denkbar.

Wülflingens Nachholbedarf
Auch in Sachen Finanzierung
lässt der Stadtrat die Tür ein
Stück weit offen: Bildet sich in
Wülflingen eine passende Trä-
gerschaft und resultiert ein kon-
kreter Nutzen für die Bevölke-
rung, könne man wie in anderen

Stadtteilen eine Leistungsverein-
barung abschliessen. Schliesslich
zeigt der Brief des Stadtrats auch
noch einen neuen Vorschlag, wie
der Wunsch nach Quartierräu-
men erfüllt werden könnte. Die
städtische Quartierentwicklung
habe nämlich festgestellt, dass
Wülflingen vergleichsweise we-
nig Freizeitanlagen und nieder-
schwellige Räume für die Bevöl-
kerung habe. Die städtische Fach-
stelle werde deshalb mit den
Quartierorganisationen die Idee
eines grösseren, vielseitig nutz-
baren Raums vorantreiben. mgm

WÜLFLINGEN Die Neubebauung des Frohsinn-Areals kann noch
dieses Jahr starten; der Rekurs ist vom Tisch. Die Bevölkerung 
Wülflingens bekommt ein neues Dorfzentrum. Und für jene,
die gleichwohl Bedenken haben, hat der Stadtrat ein offenes Ohr.

Blick aus Richtung Eulach: Ganz links ein Neubau, in der Mitte das alte Bauernhaus, rechts das neue Gartencafé. Foto: PD

Stadt fördert 
Projekt in Töss
INTEGRATION  15 000 Franken
erhält Paradise Töss, ein Projekt,
das Migrantinnen und Migranten
ermöglichen soll, am sozialen Le-
ben im Quartier teilzunehmen
und es mitzugestalten. «Wir wol-
len keine fertigen Ideen an sie he-
rantragen, sondern alles gemein-
sam entwickeln», erklärt Monika
Imhof von der Tösslobby, die das
Vorhaben lanciert hat. Auch die
Fachstellen für Quartierentwick-
lung und Integration unterstüt-
zen Paradise Töss.

«WintiTöss, oh yeah»
Benannt ist das Projekt nach dem
Reggae-Song «Paradise Töss» des
Rapperduos Mikro und Makro.
Das Lied zeige, wie bunt und
divers das Quartier sei, sagt Im-
hof. «Für uns ist es wirklich ein
Paradies.» ags

Nun kommt die neue Velounterführung doch

Rot bemalte Holzpfähle stützen
die Unterführung, welche die
Hegistrasse mit der Strasse Im
Link verbindet. Die Pflasterstei-
ne sind holprig, die Wände ver-
schmiert. Kein Wunder, schrieb
der Stadtrat im April 2013 in
einer Medienmitteilung: «Die
Unterführung ist für Velofah-
rende ungeeignet, nicht behin-
dertengerecht und befindet sich
in einem baufälligen Zustand.»
Deshalb müsse eine neue Unter-
führung her. Ein Jahr später
folgte die Kehrtwende.

Das Projekt koste 8 Millionen
Franken und sei zu teuer, hiess es
aus dem Stadtrat. Man verzichte
deshalb aufgrund der finanziellen
Lage auf die Unterführung. Nun
kommt es doch wieder anders.

Der Grund: Die Regionalpla-
nung Winterthur und Umgebung
hat dem Regierungsrat bean-
tragt, die bisher kommunale Ver-
bindung als überkommunal fest-
zulegen und sie in den regionalen
Richtplan aufzunehmen. Dies hat
der Regierungsrat zumindest
teilweise getan.

Diese Änderungen führen
dazu, dass die Kosten, welche die
Stadt tragen muss, deutlich tiefer
ausfallen. Deshalb wird es nun
doch eine neue Unterführung
geben. Bis diese steht, dürfte es
aber Jahre dauern.

Grundsätzlich ist die Er-
schliessung des Gebiets Neuhegi-
Grüze laut einem Erschlies-
sungsvertrag Sache der Grund-
eigentümer. Das sind Implenia,
Burckhardt Compression, Opti-
mo und Winterthur Gas & Diesel.

OBERWINTERTHUR Zu teuer 
sei eine neue Rad- und Geh-
wegunterführung zwischen 
Hegistrasse und Industrie, 
befand der Stadtrat 2014. Jetzt 
soll sie doch gebaut werden.

Die alte Unterführung wird teilweise abgebrochen. Auf der Seite Hegistrasse bleibt sie als Übergangslösung aber vorerst erhalten. Foto: Enzo Lopardo
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Sirenentest 
am Mittwoch
HEULTON  Am kommenden
Mittwoch, 23. Mai, wird in der
ganzen Schweiz die Funktions-
bereitschaft der Sirenen und des
Wasseralarms getestet. Im Kan-
ton Zürich hatten beim ordent-
lichen Sirenentest vom Februar
99,6 Prozent der Sirenen tadellos
funktioniert. Von einer techni-
schen Störung betroffen waren
lediglich 0,4 Prozent der Sirenen.
Um die vollumfängliche Funk-
tionsbereitschaft des Alarmie-
rungssystems sicherzustellen,
werden nun alle 445 stationären
Sirenen noch einmal ausgelöst.
Der Heulton erklingt ab 13.30
Uhr. Es sind keine Massnahmen
zu ergreifen. mig


